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Die Lage der lutherischen Kirche Osterreich
S1e stellt sich zunächst als CS au ordentlich gunstige dar W16 1es

AuUuTe der Öösterreichischen Kircheng schichte selten der Fall WAar UnsereC  TE
lutherische Kirche hat MIT ihren gZE  Waflg rund 400 OO Seelen
zahlenmäßigen Höchststand erreicht der TC111C. VOT em dem Zuzug
V OIl mindestens Flüchtlingen AuUuUSs dem Suüudosten verdanken 1St
Die Zahl der selbständigen Pfarrgemeinden gESENWAaLLLS sind 134
der Tochtergemeinden un! der Predigtstationen un: ebenso der Amts-
trager (derzeit 245) 1STE ständigem Wachstum egrifien. Lrotz aller WITrt-
schaftlichen Schwierigkeiten konnten nicht 1L1Ur die Kriegsschäden viel-
fach überwunden werden sondern entstehen LIEUC Gemeindehäuser
apellen unı! Kirchen Der Religionsunterricht wird intens1iver

ausgebaut die Schulkinder vollständiger erfaßt Die Zahl der
Gottesdienstbesucher un: der Abendmahlsgäste 1ST SCIT 1945 och

Steigen begrifien
uch inanzieller Hinsicht en WIT nla um ank Irotz der be-
trächtlichen brüderlichen Hılfe AUuUSs dem Ausland VOT allem VO Lutheri-
schen Weltbund, ebt HSC Kıirche WEeItL stärker aus CISCHCI TA: als 1es

den Jahren VOLI 1938 der Fall WT Der völlige Ortta staatlicher Unter-
stutzungen SEe1IT 19239 konnte SOZUSagechn ausgeglichen werden. Das Kıirchen-
beitragsaufkommen konnte gegenüber 1938 auf mehr als das zehntache
gestelgert werden obwohl allgemeinen Löhne und Eınkommen 11U1

auf das fünffache gestlegen sind un! gleichzeitig das en mindestens
das 7tache teurer geworden 1St TCE1L1C geht es L1LLUT weil

die Pfarrerschaft MI1T ihren (Gehältern WEeILTL unterhalb der anderer akademi-
scher Berufe an das ohnehin notorisch geistigen
Arbeiter schlechtesten Talız Kuropa bezahlt ber die Zahl der Amts-
trager 1ST gegenüber früher erheblich gest1egen Die Aufwendungen für die
eintache Aufrechterhaltung des pfarramtlichen ‚„‚Betriebes“‘ s1ind
gestiegen Man bedenke Was das für CLE Diasporakirche bedeutet wel-
cher TOLtTEL der Gemeinden der Verkehr des Pfarrers 99881 Ge-
meindegliedern Predigt- un Unterrichtsstationen Behörden uUuSWw WEe1TL-
hıin postalisch erledigt werden muß WEeNN heute e1inNne Postkarte tund das
neunfache VO  w ehedem kostet Ks 1ST eın Wunder wenn die Afinanzielle
Lage auf das Außerste 1St un: das Nachsinnen ber die kirchliche
Geldaufbringung gyroßen Teil aller Energien beansprucht ber den-
och geht! Die Gemeinden en die Pfarrer leben Das darf un soll
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über allen wirtschaftlichen Nötefi, die ogroße äiußere und innere Anfech-
tungen bringen, nicht VErLSBCSSCH werden.
uch haben die a  re ach 1945 j1el Positives gebracht. Man mMag

Einzelheiten der Kirchenverfassung, die 1949 1in Kraft Lrat,
stehen, w1e€e INa  e} will, inan wird nicht eugnen können, daß S1€e 1n vieler
Hinsicht einer inneren Notwendigkeit entspricht. Es 1st TE manches
strafier geordnet, klarer abgegrenzt un:! deutlicher gestaltet als
der Fall WATrTr, EKs oibt jetzt innerhalb der Verwaltungsunion mMit der kleinen,
knapp 20 000 Seelen „ählenden reformierten Kiıreche, die für ihre (GSeme1in-
den ‚ebenfalls ein eigenes Kirchenregiment hat, eine EIGENE; völlig selb-
ständige lutherische Kirchenleitung. Jedenfalls i1st das iußere Gebäude
der kirchlichen UOrganisation geworden, daß darinnen das geistliche
en sich frei entfalten annn und das ist unendlich 1el WETT:
uch 1n Beziehung olk un! Staat sind WIr derzeit unangefochten Ww1€e
och seltem. DDie allgemeine tmosphäre ist IN SETET Kirche durchaus
treundlich gestimmt. Selbstverständlich annn nıcht ausbleiben, daß eine
Kirche, die 1Ur 6% der Gesamtbevölkerung ausmacht, während sich ELWa
929% Z römischen Katholizismus bekennen, des Öfteren ihren Chakalter
als Minderheit empfindet und 1st nicht wundern, WE die u1ls —

gesicherte völlige Gleichberechtigung VOT dem (zeset7z da und dort bloß
autf dem Papıer prangt aber wA4re ungerecht, wollte"man verschweigen,
daß 1m allgemeinen der Staat sich wohlwollend u1ls gegenüber verhält.
TEe1NC zeigen sich se1t DE Jahren Anzeichen dafür, daß der konfessionell
Burgfriede, w1e se1t der Zeit des dritten Reiches herrscht, durchaus ein
statisches Element se1n braucht un: das könnte natürlıch uch einmal
wlieder dlie Beziehung Staat-Kirche belasten. ber w41n1n hätte je Cdie Kirche
des vangeliums die Verheißung, auf eW1g auf Rosen gebettet sein »
Darum Mal och einmal DESAQT werden: aufs Große gesehen können
WIr unls 11UT wundern und hoftentlich kommt Aaus diesem Sichwundern
immer 1316  e der demütige an w1e 1SETE lutherische Kirche 1n ÖSt€I-
reich mitten 1n diesem Lande Schnittpunkt VON (Ost un West ver-

hältnismäßig-friedlich un ruh1% existieren, ihren Auftrag ausrichten: un
ihres 24uDeEeNSsS leben darf!
Freilich, gerade dieser ank MUu uns auch Auge und (GewIlssen schärten
für das, wWwWas 11U.  — uns angesichts der inneren Lage der Kirche bewegt. uch
ler wıird zunächst derjenige, dem das Bekenntnis 1ISGTET Kırche lebendige
Wahrheit iSt, dankbar und aufatmend feststellen dürfen, daß Verkündigung
und TE gegenüber früher anders geworden ist. Österreich hatte WIrTr
wollen das often zugeben gerade in bekenntnisgebundenen reisen
keinen Ruf. och heute begegnet einem 1in Deutsphland und auch
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WO gelegentlich ein vielsagendes, Hachtiche ges Lächeln, wenn von
den Öösterreichischen Verhältnissen geredet wird. Daß bei u1l$s ein Dorado
für ExtirfremMe Formen VO  3 Liberalismus un! Aufklärung gewesen WAarTr WCI

wollte 1es leugnen ” Freilich war C 1n anderen Landeskirchen nicht 1e]
besser SEWESECN und auch bei u1ls hat 65 1el TIreue 1m einzelnen, 1n (3@-
meinden un! SaNZCH Kirchenkreisen gegeben. Unsere Kıirche WAar freilich
gepragt VO  w} einer Haltung, die —_ bald positiver, bald Liberaler 1im
Evangelium mehr ittel ZABE Zweck einer verschwommenen rel1g1ÖS-
ethischen Erziehung sah als den einzigen Grund iUsSserer Hoffnung. Hier
aber hat sich geWl. ein starker Wandel vollzogen. on HTG die Lat-
sache,; da Pfarters tand relatıv Jung 1St, hat sich ergeben, daß die
Erneuerung der T’heologie auch be1 unls sich ausgewirkt hat Man annn
ohne welteres behaupten: wird heute schriftgemäßer gepredigt, bekennt-
nismäßiger gelehrt. Liturgie un TE gestalten anders als früher den
(sottesdienst. Es <ibt erireuliche Ansätze dazu, daß auch das Bewußtsein
der (semeinde VO  w} der Überzeugung durchdrungen ist, S1e sSe1 das aus der
Welt heraus gerufene Volk Gottes. Jene bekannte Mentalität der Los-yvyon-
Rom-Bewegung un die nicht weniger fragwürdige ‚„‚Gustav-Adolf£-
Vereinstheologie““ mi1t ihrer Verquickung VO völkischen und relig1ösen
Tendenzen 1st weithin gewichen. Wır haben keinen Anlaß, darüber L1U11
in einen Lobpreis auszubrechen. ( sott allein weilß, wieviel dieser Hin-
wendung ZU positiven Bekenntnis eintaches Miıtmachen einer Mode-
stromung 1st Und auch da, chrift un: Bekenntnis WIirklic. ehrlichen
Herzens festgehalten wird, werden beide 11UT7r allzu chnell eitlen,
Götzen, die iNnan sich 1n fleischlicher Sicherheit klammern können
me1nt, W1€e einst Zeiten des Propheten Jeremia das olk Juda sich
den Tempel hängte. Die Verkündigung ist nicht LLUT biblischer, s1e 1st auch
nıiıcht selten unlebendiger, wirklichkeitsferner geworden. Die LECUE Schät-
ZU1NE un! Würdigung des Predigtamtes kippt chnell um 1n eine och-
schätzung des Pfarrerstandes und seiner ürde, die mMit dem Evangelium
schlechterdings nicht vereinbar 1st. Die Gefahr der Pastorenkirche, das
Auseinanderleben VO Gemeinde un: A Kletus:: 1St vielleicht och nıie
1N unserer Kirche akut DSCWESCH Ww1e eben jetzt. War 65 ehedem die oroße
Not unNseres Öösterreichischen Protestantismus SCWECSCH, daß sich die
Welt hinsichtlich der Zuele und Methoden verlieren drohte, sind WI1r:
jetzt in Gefahr, die Tuchfühlung mi1t ÜUseren Mitmenschen, mit den breiten
Schichten uLlLSCTETr Gemeinden verlieren. Es 1st erstaunlich un schmer
lich WI1e schr etwa der treine Betrieb 1m Pfarramt mit seliner verschiedenen,
Dn außerordentlich intensiven un treuen Arbeit 1n den einzelnenKreisen
(Jugendarbeit, Frauenartbeit, Männerarbeit un: Bibelstundenkerngemeinde)



den 16 verlieren läßt für die großen ufgaben und die Veran'éwortung
für die Gesamtgemeinde. Kın merkwürdig konventikelhafter, oyhetto-
freudiger Geist macht sich breit, der in5 hergebrachten Traditionen
einherschreitet un! jeden Versuch, die trtenzen auf theologischem,
WwI1e seelsorgerlichem Gebiet durchbrechen, mißtrauisch betrachtet.
Eifersüchtig wacht in  w ber Vorrechte und Ehren des „„geistlichen‘‘
Standes un wurgt dabei ohne CS wollen die lebendige Gemeinde
ab Es o1ibt nicht wen1g Laien, deren Freudigkeit ZUX Mitarbeit un ZU111

Mittragen harte Proben der Geduld und Willigkeit auf sich nehmen muß
Dies gilt nicht 7uletzt auch für das gesamte Gebiet der Urganisation. Der
Wechsel VON einem Bund fast voneinander unabhängiger Gemeinden mM1t
allen seinen Schattenseiten hin einer straft zusammengefaßten Landes-
kirche hat das Pendel ach der anderen Seite ausschlagen lassen. Mü
aber nicht gerade VOL einer bewußten Urlentierung der Theologie
Martin Luthers her eine recht verstandene christliche Freiheit Sanlz anders
Raum gewinnen können ” Sollen wirklich dem Freiheit schaffenden
Evangelium die Än gstlichkeit konfessionalistischer Korrektheit un! geSseELZ-
liche Verknöcherung die treibenden Kräfte unNnserer Kirche werden einer
Kirche, die CS in ihrer eschichte erlebht hat, daß S1e durch mehr als
150 Jahre ohne geordnete Verwaltung ohne Pfarrer allein durch das
in der Familie gelesene und gelehrte (GGotteswort existierte ” Amerikanische
Lutheraner en unNs auf einer Pfarrerrüstzeit 1m Herbst 1951 diesbezüg-
lich schr ernste ’ und beherzigenswerte Fragen gestellt. Es 1st dankbar ”Zu
begrüßen, daß bei uns diese Gefahren erkannt werden und sich vieltac.
kräftiger Wille die Entmündigung der Gemeinden rührt un! daß
65 un u1ls ernsthafte Versuche X1Dt, VO der Kirche aus, etwa2 die Evan-
gelisation der (Gemeinden von Zanz Gesichtspunkten A2US in Angriff

nehmen.
Eıine ganz besondere Aufgabe i1st unserert Kirche durch die vielen, VOT

allem volksdeutschen Flüchtlinge aus dem Südosten gestellt worden.
Wieviele VOIl ihnen wirklich 1n unserem Lande bleiben werden, ist och
nicht abzusehen. Ihre Rechtslage 1st Zanz anders als 1in Deutschland
och weithin ungeklärt. Unsere Kirche hat VOIN Anfang > man witrd
das hne Übertreibung können in einer großzügigen Weise, die
fast die eigenen Kräfte überstieg, sich ihrer, gut sS1e konnte, AUNSCHNOMMECNL,
Wıe schwier1ig ihre Einordnung, ihr Hıneinleben 1n unsere Gemeinden ist,
darüber braucht hier nichts gESagtT werden. ber daß 1es gelingen muß
durch alles 1Ur denkbare Entgegenkommen ihre Sonderart, 1st ohl
en klar Die Flüchtlinge en das konfessionelle Bild Österreichs stark
verändert. In Gegenden, früher 11Ur vereinzelte Protestanten gab,
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sind nicht 1Ur starke Gruppen, sondern manchmal kleine Gemeinden
entstanden. Ks ist jer och 1e] in Fluß eben der ungeklärten
rage ihres e1bens LIIie Erfahrungen mit ihnen s1ind außerordentlich
verschieden. Sind sS1e 1n manchen egenden geradezu un Stärkung
für die vorhandene evangelische Gemeinde, erwelisen S1e sich anderen Ortes
außerordentlich schwer zugänglich un: entziehen sich en Ver-
pflichtungen. ber gerade lier MuUu. die 1e€ die rechten Wege suchen
und nden, die sich UuULLSCICT Öösterreichischen Kirche 1LUr in rechtex; Umkehr
und Selbstverleugnung erschließe werden.

IC VELDCSSCH soll werden, welche ungeheure Aufgaben UBSGCTIGT anneren
1ss1on sich tellen Ks ist gelungen, nicht 1Ur das oyroße Werk VO  w
Gallneukirchen mi1it allen seinen Zweigen erhalten, sondern auch 1n
Kärnten, Steiermari«:, Niederösterreich un: Wien 1St 1n den etzten Jahren
wieder LICUH aufgebaut un Neues erstrebt un: erreicht worden. ber die
Nöte sind uch unvorstellbar oroß. Nicht LLUr für Ite un Einsame sind
die vorhandenen He1me 1el ein. Vor em die Jugend bedürfte och
ein Vielfaches des derzeitigen Bestandes Kindergärten, Tagesheimen,
Schüler- un: Lehrlingsheimen. Die katholische Kirche geht 1er außer-
ordentlich energisch und Zzielbewußt VOTLT,. WI1e viele Fälle sind schon VOILI-

vgekommen, daß evangelische Eltern ihre Kinder Aaus angel CVaAaNQC-
ischen Einrichtungen 1n katholische Internate geben mußlten un: dabei

den Verzicht auf evangelischen Religionsunterricht auf sich nahmen!
Die Zahl der Austritte VO  e} och schulpflichtigen Kindern A u1llserer
Kirche 1st bedeutsam gestiegen. ber diese konfessionelle Problematik
i1st sich och unbedeutend gegenüber der faktisch vorhandenen Not;
der vorläufig nur auf eine sechr unzulängliche Welise gesteuert werden
kann.

Eıne Yanz besondere Aufgabe kommt begreiflicherweise UuULlSCTITETr Jugend-
arbeit S1e ist gesamtkirchlich geordnet un hat viele schöne KErfolge

verzeichnen. ber auch ler zeigt sich ein wesentliches Kennzeichen
unlserer kirchlichen Gegenwart: eine Handvoll begeisterter jJunger Menschen
steht VOT einer VO  ; Aufgaben un Aiindet wen1g Hände un Herzen;
die bereit sind Dienst un: Mitarbeit. EKs witrd Dı VO  a Jahr Jahr
schwieriger, Helfer für die zahlreichen Sommerlager finden, die eine
Sanz einmalige Gelegenheit sind, evangeliumsentfremdete Kinder und
Jugendliche mit dem en der Kirche machen. uch 1er
zeigt siıch die allgemeine Tendenz die Bereitschaft, un! Betreuung
VO der Kirche anzunehmen, 1st 1m Wachsen, während die selbstverant-
wortliche Mitarbeit 1m S teFen Sinken sich befindet
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Die Not geistlichen Kräften innerhalb UuNsSCICL Gemeinden 1st -  unsere
größte OÖfZe: unlängst Bischof. I)as zeigt sich auch hinsichtlich
uns_eres theologischen Nachwuchses. Wır können die leerwerdenden tellen
derzeit nicht alle besetzen, ganz abgesehen davon, daß 1in VÜuHLSGTET Diaspora-
kirche Neuland geschaften wird un: WI1r och ein oroßes Mehr
theologischen Kräften brauchten. Für die jungen Menschen, die se1t 1945
wieder 1NSs theologische Studium gekommen sind, können WI1r in der Regel
Nur dankbar se1n. Unsere Fakultät, die ein Bestandteil der Wiener Univers1i-
tAt iSt, hat sich ach Überwindung außerordentlicher Schwierigkeiten
wieder konsolidiert. ber der Zusttom, den S1€e früher aus dem (Osten hatte,
hat aufgehört, und die Zahl VO  $ 4A() Hörern 1st natürlich außerordentlich
ein Wenn WI1r auch bemüht sind, unNnseTECI heologen die Möglichkeit

verschaflen, auch einige Semester ausländischen Fakultäten
studieren, 1St doch Cdie eigene für das geEsaMTEi NSCITCT

Kirche un! für die Ausbildung 1ISGIGL Theologen VO  w allergrößter
Wichtigkeit. IDIie Fakultät verfügt ber Je einen Lehrstuhl für tes "Lesta-
menNtT, Neues Testament, Kirchengeschichte, Systematik un! Praktische
Theologie un außerdem noch einen besonderen für reformierte Ogmatık.
[)as VO der Kirche erhaltene Evangelische Theologenheim <1bt die
Möglichkeit, einen e1il der Theologiestudenten mMIit dem en der
Kirche verbinden.
Nun mu och ein kurzer Blick auf das Verhältnis ZU römischen Katholi-
71SmMus geworfen wetden. Daß dieses Verhältnis für u1lSs VOMNN entscheidender
Bedeutung ist, leg auf der and Ebenso, daß WI1Tr itmer in der Gefahr
sind, Rom gegenüber u1ls 1n einer Art VO Minderheitskomplex bewegen
Bis 1938 WAar auf Grund unNnsCICI, vielfach sehr leidvoller Erfahrung, eine

ausgesprochene Anti-Proteststimmung, die UNSECIE Kirche best1immt hat
Heute MuUu. inNan eher VO Gegenteil reden: 11A1l äßt sich csehr imponieren
VO  w} rfolgen, C un Straftheit der römischen Kirche und schielt be1i
jeder Gelegenheit auf S1€, ihr abzugucken, wobel man natürlich
leicht 1n eine gefährliche iinere Abhängigkeit geräat. Dabei en W1€
OFa SsichtHCh in mancher Hinsicht leichter als etwa norddeutsche oder
skandinavische Lutheraner,; das wahre Bild Roms VOT ugen en unı
nicht einer blinden Überschätzung verfallen. Der Katholizismus Öster-
reichs haft se1in Dahz besonderes Grepräge Man spurt ihm heute och ab,
daß die Masse seines Kirchenvolkes VOT 200 Jahren mMI1t Gewalt rekatholi-
siert worden 1sSt. Katholische heologen aDgch es ’ heute selbst, daß damals
der Öösterreichischen Bevölkerung seeliseh das Rückerat gebrochen wurde
un daß darum der Öösterreichische Katholizismus in starkem Maße re1in
konventioneller Natur ist. DIe Entchristlichung 1st auch be1 ihm vetheetend
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fortgeschritten un: hochofhizielle Gegenbeweise schafiten das nicht aus der
Welt Kın Reformkatholizismus VO  - erstaunlicher lefe un ETfNStEM
illen hin Zu Evangelium 1St ZWAaTtr nicht 11U7 vorhanden sondern durch
gute Herzen und Öpfe verfreien VCLIMAaß sich aber kaum ernsthaft durch-
nN; jedoch seiNer Kirche beachtliche Kräfte die ihre
Wirkung, VOT allem auf die gebildete Welt niıcht verfehlen Die Annäherung
7wischen den beiden Konfessionen WAar verhältnismäßbig WEeIL fortgeschritten
S1e wird aber VONN katholischer Se1ite als beginnende eimkenhr der Pro-
testanten ach Rom doch darf nicht geleugnet werden daß Ort

kleinen trelisen schr etrtnsthafter Wille brüderlicher Eintracht NT unls

besteht Seit Jahren merkt inan aber deutlich daß wieder C417} schärferer
Wind wehen beginnt Bıs EtzL 1ST das allerdings 1Ur Kınzelfällen
sichtbar geworden Unsere lutherische Kirche hat sich schr ernsthaft fragen

lassen obh S16 wirklich we1iß S1C etwAaSs anderes 1ST un! weshalb
S1C ihren CIYSECENEN Weg geht S1e wird sich gerade VO  w} Rom MmMI1t meCc.
fragen lassen inNuUusSsSenN inwietern ihr Weg wirklich CI C1gEeENECK 1St un nicht
etwa2a C116 römische Nachahmung auf protestantischer Basıs Man stellt
heute drüben triumphierend fest daß das Luthertum angesichts SC1INer
kontessionellen Konsolidierung un stärker zunehmenden gesetzlich-
straftien Uniformierung beachtlich römischen Fahrwasser schwimmen
beginnt Sollen WITr nicht Sanz nüchtern überlegen W4S uns wirklich

WeENN WITr W16 etwa2a AISGTE Generalsynode MItTt sich
Gründen hat 17 uNsere Bekenntnisverpflichtung VO  3 der
Augustana bis ZUT Konkordienformel ausgeWwelteL haben un! WIrFr nicht
bereit sind, 1L1U. wirklich M1Tt Cner Leidenschaft un: Klarheit bekennen,
WIC die Väter bekannt haben ? Was CcS uns gerade unserer

I)iasporasiıtuation, WCI11)1 WIT bei jeder Gelegenheit unls auf chrift un
Bekenntnis berufen un auf den Kanzeln wird Sinne echt-
fertigungslehre verkündet gegenüber der die tridentinische och old
1ST Dem geEgENWartLigEN Katholizismus MIt seiINEN grolen geIsLUUgEN Kräften
können WI1Tr LUr IMNIT etzter theologischer Klarheit un biblischer KEıinfalt
begegnen, die u1ls erlauben, das vangelium selbst sprechen lassen.
Nıcht der Lautstärke ÜHASGT ET protestantischen Selbstbeteuerungen wird

sich entscheiden, ob WI17 hier 1 diesem an TE gottgewollte Daseins-
berechtigung en sondetn CINZ1E daran ob WIr dem Menschen jer die
VIVA VO.  bd evangeli schenken können Die Verwaschenheit der echt-
fertigungslehre W1e Sie unls eute dem Einfluß C1NeE>s angeblich
schlichten Biblizismus häufig begegnet der en Orten begegnende
Hang vaY: Gesetzlichkeit vielerle{i Gestalt wird uns teurer stehen.
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kommen als das oder Verhalten der römischen Kirche uns

gegenüber.
Dabe1i MUuU. iNafl sich VOTLT Augen halten WI1Tr haben 1 diesem Lande
C116 ungeheure Aufgabe VOTLT u1ls,. We1itesten Kreisen NSCTECS Volkes 1STt

das Evangelium E unbekannte Sache er Durchschnittskatholik un
nicht Auch oft der Durchschnittsprotestant ? ? we1l NC} Evangelium
niıchts Was VO ihm weiß oder anerkennt, 1ST C141} Stück Norm
un!: Ordnung, der vielleicht ME bedeutsame kulturellen Leben
zubilligen mMaY, 1ST ihm e1in Stück (Gesetz Von der befreienden un
erlösenden Dynamıs des Evangeliums hat 2um gehört Unsere
lutherische Kirche we1l davon ihr 1STt als orößter Schatz anvertraut
I] Iiesen Schatz des Kvangeliums den Osterreichern E SCT GT Tage aufzu-
schließen IS uNSeEeTEC gottgewollte Aufgabe 1St 11SCTEC Lage daß NTK

dieser Aufgabe vewachsen sind ? Die Antwort können WITL selbst nicht
geben Lageberichte sind gut ZUTF Wegorientierung, aber INa  = mMu S16

besten oleich wieder vergessen S1e könnten Sanz falsch SCe1iN S1e sind auf
alle unerheblich gegenuber dem Evangelium un Sakrament
sind u1ls anvertraut Vertrauen WI1T sererse1lits wirklich ihrer FA
vertrauen WI17r ausschließlich Christus dem Herrn der Kirche” Das sollte
HSGT CINZIOC orge se1n!

ERDINAND CHLUNZE

Luthertum in Brasilien
Ks 1St U dankbares ema darüber schreiben dürfen besonders WEECI111

iNail nicht 1U auf SsSCiINCN gegenwartigen tan: schaut sondern auch den
Weg überblickt auf dem CS VO  [ den ersten Anfängen der Kirchgestaltung
bis ZUT Bildung der evangelisch-lutherischen Kirche Brasıilien kam
Auf Luthertum Brasilien stoßen MMATS. Isbald ach der Entdeckung Brası-
liens durch TO Alvares de Cabral a  re 1500 enn WITL lesen
Beschreibung ‚‚Hans Staden (1n Brasıilien 1549—1555) WAarTr der ‚V all-

gelische Christ ausgesprochen lutherischer Prägung Brasilien Sein Bild
hat auch der Kirche der evangelisch-lutherischen (Gemeinde S40 Paulo

Atz gefunden tadens Buch ber SsSEeEiINECEN Aufenthalt Brasilien
den 1te. ‚, Wahrhaftige Histor1a un Beschreibung Landschaft der
ilden Nacketen Grimmigen Menschenfresser Leuthen 1 der Newen Welt
America gelesen:..
Staden wurde das Jahr 1500 Homburg be1 Kassel geboren In
Jünglingsjahre das orobe Kreign1is des Thesenanschlags Luthers das
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